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Kār l i s  Draviņš

Joliann Bürgers und Paul Einhorns Eintragungen 
in  H. Hartmanns Album (1637 -  1638).

Über den Inhalt des wegen seiner Fragmente einer 
le ttisch en  Sprachlehre bekannten Stammbuches aus dem 17. 
Jahrhundert, das sich einmal in  der: B ib lio thek  der Kur- 
landischen Herzoge in  Jelgava (Mitau) befand., je t z t  aber 
In den BücherSammlungen der Akademie der Wissenschaf­
ten , Leningrad, aufbewahrt w ird , haben schon früher e in i­
ge Forscher' geschrieben; siehe dazu. P ro f. L. Arbusows 
A r t ik e l,.17. g . s. la tv iešu  gramatika b i j , Kurzemes her­
cogu b ib lio tēk ā  P ē te rp il ī ,  F ilo logu  B iedrības Raksti, 
Bd. 5 (R iga 1925), S. 106 -  125, und die dort angeführte 
B ib liograph ie . Unter denjenigen, d ie dem, ersten Inhaber 
des Stammbuches -  Heinrich Hartmann1) verschiedene De­
dikationen eingeschrieben haben, befinden sich auch zwei 
Personen, d ie sich um das le tt is ch e  Schrifttum verd ient 
gemacht haben. Der erste d ieser beiden is t  Johann Bür­
ger, damals Kantor, später Rektor der Stadtschule in  
L iepaja (L ib a u ), zu le tzt Pastor daselbst. Aus seiner 
Feder stammen d ie beiden bekannten le ttis ch en  Gratula­
tionsgedichte (1650 und 1654), g er ich te t an Herzog Jakob
von Kurland, d ie zu den ä ltes ten  erhaltenen w eltlichen

2 )Dichtungen in  d ieser Sprache zu rechnen sind . Der an­
dere is t  Paul Einhorn, Superintendent des Herzogtums 
Kurland und Verfasser der Bücher H is to ria  L e tt ic a  (Riga 
1649), Reformatio Gentis Le tticae  (R iga 1636) , Wider-
legunge der Abgotterey (R iga 1627), wie auch v ie le r  an-
derer Schriften  3).
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Wie aus den Eintragungen verschiedener; Personen.zu 
ersehen is t ,  war Heinrich Hartmann im August 1637 von 
Danzig nach Kurland gekommen. Es is t  anzunehmen, dass 
sein erster Aufenthaltsort dort L iepāja ( L ibau) gewesen 
is t ,  w e il er. schon am 1. September in Kuldīga (Goldin­
gen) einen Besuch bei Pastor D. H a lfts te in 4) abgelegt 
hat; doch sind beide Eintragungen, die von dem Litauer 
Pastor E . Hildebrand und dem schon genannten Johann Bür- 
ger stammen, nicht d a t ie r t .

Johann Bürgers. Eintragung steht in  H. Hartmanns. Album 
auf der Seite 305 (nach der je tz ig en  Nummerierung. Sie 
is t  mit recht deutlicher Handschrift geschrieben, wobei 
d ie Sch rift auf; der oberen H ä lfte  der Seite sehr sorg­
f ä l t i g  ausgeführt und zum. T e il  sogar gezeichnet er­
scheint. Der (untere T e i l  seiner Eintragung ze ig t dage­
gen mehr den allgemeinen Charakter seiner Handschrift. 
Derganze Text lau tet (siehe Abbildung 1 ):

Heinrichs Hartmannus 
mutata u in  o 

Christus manna in  ore

Hon sapit u lla  mihi mundi jucunda Voluptas 
Manna mihi verum Christus in ore sapit

Paucula haec Reverendo et. Doctissimo 
Dnõ  Possessori Conterraneo suo et 
Amico honorando in benevolam sui 
recordationem inserere v o lu it  
Lubovici in  Curlandia

Johannes Bürgerus G urä-S ilesig
ib . Cantor.

Hier muss angemerkt werden, dass der la t e i n ische 
Text zwischen den beiden Abschnitten d iese r  Dedikation
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1.Abb. Joharm Bürgers Dedikation 
an Heinrich Hartmann (an­
scheinend vom Ende August 
1637).

2.Abb.   Paul Einhorns Eintragung 
  in  Heinrich Hartmanns A l­
bum vom 22. August 1630.
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von einer anderen Hand geschrieben is t  -  siehe Abbil­
dung 1. Derselbe is t  nämlich von dem späteren B esitzer 
des Albums -  dem bekannten Kartin Büchner, ehemaligen 
Pastor zu Engure (Angern), Lettland, eingetragen. Die 
h ie r , so auch an v ie len  anderen S te llen  hat Büchner die 
vorhandenen weissen S te llen  im Album ausgenutzt und 
schonungslos zwischen die ä lteren  Widmungen an H. Kart­
mann oder sogar darüber seine eigenen Texte geschrieben.

Die oben angeführte Eintragung le g t  ein  Zeugnis da­
fü r ab, dass dem Verfasser Johann Bürger, d e r  sich spä­
te r  durch seine schon genannten Gedichte einen Namen in 
der Geschichte des ä ltesten  le ttisch en  Schrifttums ge­
sichert hat, schon damals, a ls Kantor der Schule in 
L iepāja , die Probleme des Dichtens, sogar solche gekün­
s te lten  Handgriffe wie das Verfassen von Anagrammen, 
nicht fremd waren.

Aus den Eintragungen im genannten Album is t  zu er­
sehen, dass H. Hartmann, wie schon gesagt, im September 
1637 in  Kuldīga (Goldingen), dann, vom Dezember an, in 
Riga gewesen is t .  Die chronologisch folgenden Notizen
sind schon in Semgallen, in  Sauka (Sauken) gemacht, wo
H. Hartmann eine Zeitlang a ls Präzeptor tä t ig  war5).

Aus derselben Zeit stammt auch die Eintragung von 
der Hand des Superintendenten Paul Einhorn, d a tie rt vom 
22 August 1638 a lten  S t i ls ;  a ls Ort is t  Falkenberg an­
gegeben. Sein Text is t  auf Seite 143 (nach der neuzeit­
lichen Paginierung) zu finden und lau tet (siehe Abb il­
dung 2) :

Esai: 40.

Ob wolten g le ich , 
 Babst Keiser re ich ,
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Dies Land dein Wort vertre iben ,
Is t  doch ihr Macht7) '
Gegen d ir  nicht z ' acht,
Vor Werdens wol lasst b leiben .

Paulus Einhorn Duc:
Curl: Superintend: Reve­
rendo Dnõ possessori in  sui 
memoriam haec paucula 
r e l iq t  calamo fe s t in a n te  
Falkenbergi in  Curland: 

Aō  1638. 22 Augusti
St:  vet:

Paul Einhorns Eintragung is t  fü r diesen sehr ak ti­
ven, streng orthodoxen und kampfbereiten lutherischen 
Theologen sehr charakteristisch . Seine kriegerische 
E instellung und sein Hass gegen die Feinde in  diesem 
Pall, gegen die katholische Kirche - t r i t t  in  seinem 
deutschen Text ganz unverschl e ie r t  hervor. Dazu hat der 
protestantische Superintendent, der während einer Kampf­
rede gegen die gregorianische Zeitrechnung  (von dem so
gehassten Pabst eingeführt! ) sogar den Tod e r l i t t 8 ) , 
auch h ier in  seiner Eintragung eine. Anmerkung über den 
alten S t i l  zugefügt, sicher,  um seine Abneigung gegen 
den neuen Kalender damit deutlich  zu unterstreichen. 
Also, haben wir auch hier, in  d ieser Dedikation Einhorns, 
ein zeitgetreues Zeugnis aus jenen unruhigen, kämpferi­
schen und h in s ich tlich  der Kon fessions fragen streng 
lutherisch-orthodoxen Zeiten.

Herrn l i c .  p h il. Gösta Vitestam und Herrn D r. p h il.
Erv. Roos, Lund, die bei der Nachprüfung des hebräi­
schen und der latein ischen  Texte b e h il f l ic h  waren, aus-
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sere ich meine t ie fe  Dankbarkeit, g leicherw eise auch 
Ne u v o s to liit to in s t itu u tt i,  Helsingf örs, und dem Vorsteher 
seiner B ib liothek Herrn I .  Vahros, dessen Liebenswürdig­
k e it mir erlaubto , mit dem Inhalt des obengenannten 
Stammbuches bekannt zu werden.

1) Heinrich Hartmann stammte aus F re iberg , Schlesien ( in  der j e t z i ­
gen Tschechoslowakei), und war eine Zeitlang Pastor in Böhmen, 
wurde später immatrikuliert an der Un iversität Königsberg (im 
Jahre 1631),  siehe L. Arbusow, a.a .O ., S. 107.

2) Vgl. z.B. E.Bl ese (B lesse ),  Latviešu l ite ra tū ras  v ēsture, Hanau 
1947, S. 78 - 80, wie auch seine Storia de lla  le tte ra tu ra  l e t -  
tone ( in  der Sammlung Storia de lle  le t te ra tu re  baltiche, a cura 
di Giacomo Devoto, Milano 1957, S. I l l ;  J .Fr. von Recke und 
K.Ed.Napiersky, Allgemeines S c h r i f t s t e l le r -  und Gelehrten Lexi­
kon der Provinzen Livland, Esthland und Kurland, Bd. 1 (Mitau 
1827), S. 300; Nachträge und Fortsetzungen, Bd. 1 (1859), S. 
102.

3) Vgl. z.B. Recke und Napiersky, a .a.O ., Bd. 1 (1827), S. 486 - 
490; Nachträge und Fortse tz . ,  Bd. 1 (1859), 8. 166f.

4) Daniel H a ffts te in  war in den Jahren 1628 - 1636 fü rstlich -kur­
ländischer Hofprediger gewesen; damals, im Jahre 1637, war er 
deutscher Pastor in Kuldiga, aber im Jahre 1658 wurde er deut­
scher Frühprediger in Jelgava und Kurlands Superintendent, siehe 
Th. Kallmeyer und G. Otto. Die evangelischen Kirchen und Pre­
diger Kurlands, Riga 1910 , S. 394f.

5) Vgl. L. Arbusow, a.a .O ., S. 107.

6) Dieses Z itat stammt, worauf P. Einhorn selbst auch hingewiesen 
   hat, aus Jesajas Buch, Kapitel 40, Vers 8 (zweite H ä lf te )  und

lautet deutsch: Das Wort unsres Gottes b le ib t  ewiglich ( z i t i e r t  
nach: Die Bibel oder die ganze H e i l ig e  S c h r i f t . . . ,  Stuttgart
1938, S. 691).

7) Verbessert aus macht.

8) Vgl. Kallmeyer und Otto, a .a.O ., S. 332.


